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Im Ha rem I:
Grup pen bild mit Da me

Oh ne mei nen Ha rem ver rei sen? Nie mals. Ers-
tens: Wie sä he das aus? Glau ben Sie denn, ich wä re 
heu te eine Por no queen, wenn ich im Tweed kos tüm-
chen he rum lie fe, Papp kof fer schlepp te und mich mit 
dem Ke gel club im Ab teil über homöo pa thi sche Ab-
führ mit tel unter hiel te? Wür den mei ne Män ner mich 
ihre »Jeannie aus der Fla sche« nen nen, wenn ich Ih-
nen im Bou doir ei nen aus ge fal le nen Wunsch er fül lte? 
Und zwei tens: Ich mag mei ne Jungs viel zu sehr. Sie 
sind mehr als mein Ha rem, sie sind mei ne Fa mi lie. 
Au ßer dem kann mir ja je der zeit et was ein fal len, und 
wer soll dann mei ne Ideen mit stenographieren, mir 
grü nen Tee brin gen oder Cham pa gner? Oh ne Pad dys 
Er zäh lun gen von sei nem sab bern den DJ-Kol le gen 
aus dem Ulys ses, der stän dig er folg los Frau en an bag-
gert, wä re mir nie die Ge schich te von McGeifer ein-
ge fal len. Wer bringt mich zum La chen, in dem er mit 
sei nem Brust war zen pier cing im Rhyth mus von »Mein 
klei ner grü ner Kak tus« zuckt, wer mas siert mei ne kal-
ten Fü ße oder haucht mir ins Ohr, wie wun der bar 
ich bin? Tun Sie das?
 Al so: Wenn Sie wol len, dass ich zur Stand-up-Par-
ty Ihres neuen Bü cher ma ga zins nach Es sen kom me, 
dann nur mit mei nem Ha rem. No tie ren Sie: Wir brau-
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chen ein Ab teil für uns al lein, ers ter Klas se na tür lich. 
Au ßer mir wird Par ty pad dy mit kom men – das ist 
der mit dem Pier cing –, da mit wir uns nicht lang wei-
len. Dann der dunk le Pao lo, der muss mal was von 
der Welt se hen – auf ge sell schaft li chem Par kett ist er 
noch im mer ziem lich un si cher, ob wohl ich ihn jetzt 
schon seit fast ei nem Jahr aus bil de. Auf mei nen Wi-
kin ger Sö ren – das ist der Gro ße mit dem blon den 
Zopf – kann ich kei nes falls ver zich ten. Ich wür de auf 
der Stel le de pres siv, wenn ich ein Ho tel zim mer be-
tre ten soll te und kein Sö ren wä re da, der mich über 
die Schwel le trägt. Junichiro, mein sanf ter Ja pa ner, 
wird sich zu Hau se um die Gar de ro be und unse re 
träch ti ge Her me lin da me küm mern, ob wohl ich oh ne 
Ju ni un gern ver rei se. Nie mand kann wie er Kor setts 
schnü ren und Haa re hoch ste cken. Er ist die ge bo re ne 
männ li che Zo fe. Aber Xa ver neh me ich noch mit, un-
ser Nest häk chen. Er hält sich gut und lernt nicht nur 
bei mir, son dern wird auch sei ne Schu le fer tig ma-
chen. Das hat te ich sei ner Mut ter ver spro chen: »Mach 
dir kei ne Sor gen, mei ne Sü ße«, ha be ich ihr vor zwei 
Mo na ten ge sagt, »ein paar Wo chen im Ha rem mit all 
den ge bil de ten und welt ge wand ten Män nern um ihn 
he rum, und kei ne Ab len kung durch frus trie ren des 
Mäd chen an bag gern, dann kommt Xa ver schon wie-
der in Ord nung. Wer ge nug Sex und Lie be hat, der 
stiehlt auch nicht.« Und so war es auch. Mitt ler wei le 
ver wal tet Xa ver unse re Urlaubs kas se, und die Jungs 
hel fen ihm beim Ler nen. Sie se hen al so, es wä re un-
ver ant wort lich, ihn zu Hau se zu las sen, wo ich kein 
Au ge auf ihn ha be.
 Aber wahr schein lich wird es so wie so nichts mit 
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der Par ty, so Leid es mir tut, denn eigent lich kön nen 
wir gar nicht weg, ob wohl der Ha rem drin gend eine 
Luft ver än de rung braucht. Die Jungs wer den et was trä-
ge in letz ter Zeit. Der Streit, der im Hau se herrscht, 
zer mürbt sie. Haremsmänner sind sen si bel. Sie ha-
ben kei nen Sinn für Nach bar schafts krieg. Ge nau das 
tobt hier lei der. Unser Ver mie ter macht uns das Le-
ben schwer. Wir sei en un trag bar für sein an stän di ges 
Haus, hat er er klärt. Und ihm ist klar ge wor den, dass 
hier eine Frau mit fünf Män nern zu sam men lebt und 
dass wir nicht nur mit ei nan der hä keln. Und als ihm 
dann im Flur mein schö ner zar ter Ju ni im Ki mo no 
ent gegen schweb te und er ei nen Blick auf sei nen mit 
Schmet ter lin gen tä to wier ten Bauch warf, war er so 
auf ge bracht, dass wir jetzt aus zie hen sol len. Je eher, 
des to bes ser. Ich per sön lich glau be, dass der Ver mie-
ter be lei digt ist, weil Ju ni und die an de ren so at trak-
tiv und ge bil det sind und er selbst ein bu schig be-
haar tes Monchichi mit dem IQ des Bärenmarkenbärs 
darstellt.
 Vor wer fen kann er uns nichts. Die Woh nung ist gut 
iso liert, mei ne Jungs ha ben den Trep pen putz dienst 
unter sich auf ge teilt, ich zah le die Mie te pünkt lich, 
und wir al le tren nen den Müll und grü ßen höf lich. 
Nicht nur die Jungs sind ge stresst we gen der stän di-
gen An ru fe, dem Ge klop fe, den Zet teln auf der Fuß-
mat te, auch mir geht die ser Klein krieg an die Ner-
ven.
 Des halb freue ich mich auch so, als Mathilda zu 
Be such kommt. Die Jungs brin gen sich in ihren Zim-
mern gegen sei tig ihre Mut ter spra chen bei oder sind 
beim Sport. Mathilda und ich ver zie hen uns ins Bou-
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doir. In mei nem Schlaf zim mer steht nichts als ein rie-
si ges, mit ro tem Sa tin be zo ge nes Bett, ein Baum, der 
bis unter die De cke reicht und lei se ra schelt, wenn 
das Fens ter of fen ist, und ein Spie gel. Ich ha be Mat-
hilda al les von der Hetz kam pa gne des Ver mie ters er-
zählt, und sie bringt mich auf an de re Ge dan ken. Wir 
lie gen in dün nen Hemd chen in den Kis sen und füt-
tern uns mit Schoko-Crossies. Ju ni schwebt ge räusch-
los he rein, stellt uns ei nen Tel ler frisch ge schnit te ne 
Man gos neben das Bett und schließt dann dis kret die 
Tür. Mathilda fährt mit ihren zar ten scho ko la den brau-
nen Hän den über mei nen Bauch und mei ne Schen-
kel. Ihre Haut ist ganz weich und duf tet nach Plätz-
chen. Al les an Mathilda ist süß. Ihr Haar fühlt sich an 
wie Stoff, und wenn ich sie küs se, er in nern mich ihre 
Lip pen an den Flaum auf Apri ko sen. Sie singt mir 
ein ka ri bi sches Lied vor, ganz lei se, das klingt schön, 
und ich leh ne mich in den Pols tern zu rück, at me den 
Duft ihrer Hals beu ge und über las se mich ihren Hän-
den. Ihre Fin ger kup pen fah ren zwi schen mei ne Bei-
ne. »Du bist ja ganz ra siert«, unter bricht sie ihr Ge sum-
me über rascht, und ich sa ge ihr, dass Pao lo sich das 
letz te Nacht ge wünscht hat. Die Feuch tig keit quillt 
aus mei ner klei nen war men Fot ze her vor, und Mat-
hildas ge schick te Fin ger ver rei ben sie auf den Scham-
lip pen, die an schwel len unter ihrer Be rüh rung.
 Die Tür geht auf. Xa ver steht im Bou doir und 
guckt be lei digt. Sö ren ist so fort zur Stel le, aber ich 
win ke ab. Xa ver muss noch viel ler nen, ich bin ihm 
nicht bö se, dass er uns ge stört hat. Ich klop fe neben 
mir aufs Bett. Xa ver schmollt. Eifer süch tig sieht er, 
wie Mathildas Fin ger in mei ner Mö se ver schwin det 
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